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Die alte Schwyzer.
Wer sind die alte Schwyzer gsy,
Die fromme Heideväter
A röischi wildi Kumpeoi,
Voll Füür und Blitz sind's druf und dri,
Äs wien äs glades Wätter.

Wie sind die alte Schwyzer gsy
Se zäch wie buechi Chnebel.
Verschlösse wien ä Opferbüchs,
Durtribe wien äs Näst voll Fiichs
Und gschliffe wie nü Sebel-

Wie sind die alte Schwyzer gsy?
Voll Gspäes und Lumperye.
Si giltmerglych und fry wie Schöiif,
Im Liebe blind, im Hasse teuff
Und langsam im Verzyhe.

Wie sind die alte Schwyzer gsy
Schier gar wie hüt die junge.
Blöiss d'Stubeli sind nied'rer gsy,
Se hend si bücke müesse dri,
Vorusse, wer hät s' zwunge?

Meinrad Liencrt. Aus „Dur d'Stuude us".

Der ©unbesr at befdjlofe einftim»
mig, bie ©ölferbunbsbelegation 3u in»
ftruieren, ouf ein allfälliges (Sefud) ©uff»
ianbs um ©iniritt in ben ©ölferbunb
mit ©ein 3U ftimmen. — ©unbesrai ©t=
ter rourbe beoollmädjttgt, bas Stirem
präfibium für eine fffaWausftellung
non Stünftlern in 3üriW, bie ,,©ra=
Pha II", 3U übernehmen. — 3um
9Ibiun!ten ber meteoroIogifWen 3en=
tralanftalt in 3üriW> mürbe Dr. ©o»
Bert Sillroiller, 3ur3eit ©îeteorologe
1. ftlaffe biefer jitnftalt, ernannt. —
Der ©efurs bes 3nfanterieleutnants
©ointei (©euenburg) gegen bejfen
3ur Dispofitionsftellung rourbe abge»
roiefen. — 3u bem am 20. Geptem»
ber in ©tünfingen jtattfinbenben De»
filé ber 3. Dioifion finb iaud>, ba es
roäbrenb ber Geffion ber Sunbesoer»
[ammlung ftattfinbet, bie eibgenöf»
Hieben ©äte eingelaben werben. Den
fremben Cffisieren, bie baran teil»
nehmen, roirb ein CÉffeu feroieri roer»
ben, bei bem ber Sunbespräfibent
bie ©egrüjfungsrebe halten roirb.
Staffer bem ©unbespräfibenten ift
noch ©unbesrai ©tinger 3U biefem
ttlnlaff abgeorbnet. — ©It ©unbes»
rat £äberlin übernahm bas 2Tmt
als ©räfibent ber ©ergleichsïommif»
Hon 3toifchen GWroeben unb ber
©fWeWofloroafei. Der ©unbesrat
nahm hieoon Kenntnis. — Gr bean»
tragt ber ©unbesoerfammlung, bas
©ieberlaffungsabfommeu 3toifWen ber
Gdjroei3 unb ©erfien, foroie bie Gr»
flärung über bas ©rmenreWt unb bie.

Gicherheitsleiftung für ©rosejffoften 3roi»
fWen ben beiben Staaten 3U genehmigen.
— Dem ©enter Gtabttheater rourbe für
bie Gpielfaifon ebenfo roie lehtes
3ahr — ein ©unbesbeitrag oon Sr.
12,500 beroilligt. — 8rür ben Umbau
ber ©llmenbftraffe in ©bun unb bie
Uebernahme bes ba3U gehörigen ©rot»
toirs burW bie Ginroohnergemeinbe wirb
oon ben eibgenöffifWen ©äten ein Stre»

bit oon fjr. 70,000 oerlangt. — Das
©olfsroirtfWaftsbepartement rourbe er»
mächtigt, ber ©ereinigung fd>roei3eri fd>er

©erfudjs» unb ©ermittlungsftellen für
Gaatlartoffeln einen Seitrag oon 3fr.
200,400 3ur Sefämpfung bes Kartoffel»
ïrebfes aus3urichten. — 3weds S eu»

befWaffung für bünbnerifebe unb tef»
finifdje ©ergtäler, bie Iehtes Saht unter
ber ©rocienheit litten, rourbe für Grau»
bünben ein Seitrag oon Sr. 9170 unb
für bas ©effin, nebft ben bereits beroil»
ligten 8fr. 40,000, noch roeitere 8fr-
50,000 bewilligt. — Der ©erglekhs»
oertrag unb ©ertrag betreffenb fWiebs»
gerichtliche ©egelung mit Stalien rourbe
auf roeitere 10 Sabre oerlängert, wofür
ber fdfroe^erifdje ©efanbte in ©om, ©ti»
nifter ©Sagnière, bie nötigen Snftruf»

^tionen erhielt. — 21n ber Gibg. ©ed)='
'niWen iqoWfWuIe in 3ürich mürbe Dr.
Dinus ffiirchler oon Ginfiebeln 3um ©ro»
feffor für ©unftgefiWte unb 3um Di»
reftor ber ardjäologifcben Gammlung ge»
wählt. — Dr. ßütfchg rourbe famt fei»
nem ©ffiftenten als öpbrologe oon ber

©teteoroIogifWen 3entralanftalt au bie
Gibg. ©ccljnifcbie £od;id)ule oerfefct.

3n Sais (©ppensell) oermadyte bie
fürsiieh oerftorbene SBitroe Katharina
Sofftetter=3ürd)er an ©nftalten unb Sin»
richtungen für Urine, Stranfe unb ©e=
bred;lid)c 8fr. 54,000.

21m 1. unb 2. Geptember rourbe in
©S i I b e g g bie trabitionelle fchroeise»
ri)d)e ©ooerlanbsgemeinbe abgehalten.
120 ©ooer unb ©fabfinberführer aus
ber gau3en Gehweg waren erfWienen.
Das ©Silbegger Gdjroert aus bem 16.
3ab'ri)unbert, um beffen ©efih ber erfte
fdjroei3erifWe ©ooergelänbelauf ftatifanb,
gelangte an bie ©obergrüppe ©Sinter»
thur.

21m 26. ©uguft rourbe in © a f e I bie
fünfte ©heinbrüde, bie DreirofenbrüdEe,
mit großer f^eierlicbïeit eingeweiht unb
bem ©erfehr übergeben. — ©m glei»
Wen ©age feierte ber ©rofeffor ber
©echte an ber Unioerfität ©afel, Dr.
(£arl ©Sielanb, feinen 70. ©eburtstag.

3m ©ropetal tonnte mit ber gut
ausgefallenen ©abalernte um 3roei ©Bo»
Wen früher begonnen roerben, als in
anbeten 3ahren. Die ©rntearbeiten finb
Bereits im oollen ©iange.

i©tuf bem ©enferfee rourbe bas
erfte burW ©IettrpHtät angetriebene
GWtff, bie „©enèoe", in ©erfehr gefetst.
Dan! feiner Diefelmotoren, bie mit Dp»
namos getrippelt finb, » ehielt es eine

Erinnerungsfeier des SchiitzenbatailloDS 3 an die
in Lyse.

Mobilisation von 1914 beim Soldatendenkmal
Phot. Aifr. Kuhn, Lyss.

Oie alte ^elnvvxei'.
^er sind die alte 8àw^er ^s^,
Oie kromvae Heldeväter?

rëiselii wildi AuWpeei,
Voll ?üür und Llitx sivd's druL und dri,
its w!en Äs Alilàes Rätter.

^ie sind die alte Letiw^sier K3^?
8e ^äeli wie lzueelii Llmebel.
Verseldosse wien a OpLerbüetis,
Ourtribe Wien äs I^äst voll k'iieks
lind Meklilke wie vii Zebel.

^Vie sind die alte Làw^^er
Voll (^späss uvd Oumper^e.
8i AiltmerKl^à und kr^ wie 3àëitl,
Im I.ivke blilly, im Hsssk teuit
lind langsam im Ver^lie.
^ie sind die alte Zeliw^er gs^
Ledier Zar wie liüt die Mnge.
Olöiss d'Ltubeli sind uied'rer gs^,
8e iiend si tmàe müesse dri,
Vorusse, wer Iiät s' xwimge?

Der Bundesrat beschloß einstim-
mig, die Völkerbundsdelegation zu in-
struieren, auf ein allfälliges Gesuch Nuß-
lands um Eintritt in den Völkerbund
mit Nein zu stimmen. — Bundesrat Et-
ter wurde bevollmächtigt, das Ehren-
Präsidium für eine Fachausstellung
von Künstlern in Zürich, die „Era-
pha II", zu übernehmen. — Zum
Adjunkten der meteorologischen Zen-
trakanstalt in Zürich wurde Dr. Ro-
bert Billwiller, zurzeit Meteorologe
1. Klasse dieser Anstalt, ernannt. —
Der Rekurs des Jnfanterieleutnants
Pointet (Neuenburg) gegen dessen

zur Dispositionsstellung wurde abge-
wiesen. — Zu dem am 2V. Septem-
ber in Münsingen stattfindenden De-
file der 3. Division sind auch, da es
während der Session der Bundesver-
sammlung stattfindet, die eidgenös-
sischen Räte eingeladen worden. Den
fremden Offizieren, die daran teil-
nehmen, wird ein Essen serviert wer-
den, bei dem der Bundespräsident
die Begrüßungsrede halten wird.
Außer dem Bundespräsidenten ist
noch Bundesrat Minger zu diesem
Anlaß abgeordnet. — Alt Bundes-
rat Häberlin übernahm das Amt
als Präsident der Vergleichskommis-
sion zwischen Schweden und der
Tschechoslowakei. Der Bundesrat
nahm hievon Kenntnis. — Er bean-
tragt der Bundesversammlung, das
Niederlassungsabkommen zwischen der
Schweiz und Persien, sowie die Er-
klärung über das ArMenrecht und die,

Sicherheitsleistung für Prozeßkosten zwi-
schen den beiden Staaten zu genehmigen.
— Dem Berner Stadtthsater wurde für
die Spielsaison — ebenso wie letztes
Jahr — ein Bundesbeitrag von Fr.
12,500 bewilligt. ^ Für den Umbau
der Allmendstraße in Thun und die
Uebernahme des dazu gehörigen Trot-
toirs durch die Einwohnergemeinde wird
von den eidgenössischen Räten ein Kre-
dit von Fr. 70,000 verlangt. — Das
Volkswirtschaftsdepartement wurde er-
mächtigt, der Vereinigung schweizerischer
Versuchs- und Vermittlungsstellen für
Saatkartoffeln einen Beitrag von Fr.
200,400 zur Bekämpfung des Kartoffel-
krebses auszurichten. — Zwecks Heu-
beschaffung für bündnerische und tes-
sinische Bergtäler, die letztes Jahr unter
der Trockenheit litten, wurde für Grau-
bünden ein Beitrag von Fr. 9170 und
für das Tessin, nebst den bereits bewil-
ligten Fr. 40,000, noch weitere Fr.
50,000 bewilligt. — Der Vergleichs-
vertrag und Vertrag betreffend schieds-
gerichtliche Regelung mit Italien wurde
auf weitere 10 Jahre verlängert, wofür
der schweizerische Gesandte in Rom, Mi-
nister Wagniöre, die nötigen Jnstruk-

^tionen erhielt. — An der Eidg. Tech-'
'nischen Hochschule in Zürich wurde Dr.
Linus Birchler von Einsiedeln zum Pro-
fessor für Kunstgesichte und zum Di-
rektor der archäologischen Sammlung ge-
wählt. — Dr. Lütschg wurde samt sei-
nem Assistenten als Hydrologe von der

Meteorologischen Zentralanstalt an die
Eidg. Technische Hochschule versetzt.

In Gais (Appenzell) vermachte die
kürzlich verstorbene Witwe Katharina
Hofstetter-Zürcher an Anstalten und Ein-
Achtungen für Arme, Kranke und Ee-
brechliche Fr. 54,000.

Am 1. und 2. September wurde in
Wildegg die traditionelle schweize-
rische Roverlandsgemeinde abgehalten.
120 Rover und Pfadfinderführer aus
der ganzen Schweiz waren erschienen.
Das Wildegger Schwert aus dem 16.
Jahrhundert, um dessen Besitz der erste
schweizerische Novergeländelauf stattfand,
gelangte an die Rovergruppe Winter-
thur.

Am 26. August wurde in Basel die
fünfte Rheinbrücke, die Dreirosenbrücke,
mit großer Feierlichkeit eingeweiht und
dem Verkehr übergeben. — Am glei-
chen Tage feierte der Professor der
Rechte an der Universität Basel, Dr.
Carl Wieland, seinen 70. Geburtstag.

Im Broyetal konnte mit der gut
ausgefallenen Tabakernte um zwei Wo-
chen früher begonnen werden, als in
anderen Jahren. Die Erntearbeiten sind
bereits im vollen Gange.

Auf dem Genfersee wurde das
erste durch Elektrizität angetriebene
Schiff, die „Genève", in Verkehr gesetzt.
Dank seiner Dieselmotoren, die mit Dy-
namos gekuppelt sind, » erzielt es eine

Lrillllsrimssksisr âes Zolmtiîeiibstsilloiis 3 an die
in I,yss.

Nobilisgtioll voll 1914 keim Zold-ltenUenkmiil
?kot. Hilkr. Kutin, I->ss.
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Der Wappcnfels im Kessiloch bei Grellingen (Kt. Basel).
Während der Grenzbesetzung 1914-18 wurde von kunstsinnigen Soldaten, welche bei den Kessilochbriicken treue
Wacht hielten, die Jurakalkfelsen am Eingang in das Kaltbrunnental mit Kantonswappen, Figuren etc. farbig
geschmückt. Anlässlich des 20jährigen Gedächtnisses der Schweizer Mobilisation, und weil die Malereien im
Laufe der Jahrzehnte verblasst waren, werden dieselben auf Kosten der Unteroffiziersgesellschaft des Laufentals
und teils durch private Spenden gegenwärtig renoviert. Unser Bild zeigt den geschmückten Wappenfelsen.

mittlere Stunbengefd)mmbigïeit non 29
Stilometern.

9IIs 9tnerfennung für bie Kettling
einer Sfrcru cor bem ©rtrinfen im Wa=
lenfee erhielt fiebrer StubIi=Stamm in
9tetftal (©larus) bie bronzene We=
baille ber ©arnegieftiftung. — 91m 2.
September mürbe bie neue Stlubbütte
am 9Jt u 11 f e e ber Seftion Winterthur
bes S. 91. ©. eingeroeifjt. Sie aus Stein
erbaute öiitte bietet 45 93 er (onen Unter»
fünft. 3ur ©inioeihung hatten fid) trotj
bes hohen Schnees runb 160 Berfonen
eingefunben.

Sas Baubepartement bes Stantons
©raubünben hot nun befinitio be=

fdjloffen, bie 3ulierftrahe fünftighin auch
im Winte-r für ben 9Jtotorfaht3eugoer=
fehr offen 31t halten. — Siefer Sage
fdjlofg auch bie ©ngabiner Bant 91.=©.
Sönburp & ©0. in Sam a ben ihre
Schalter. Sas 1856 gegrünbete 3nftitul
hat ein 9I!tienIapitaI non ffr. 1,250,000.
Spargelber hat es nie entgegengenom=
men. — 3m Schioh SDÎ a r | d) I i n s ftarb
im '9IIter non 71 Sohren 93rof. Sr.
ßubroig Bubolf ,001t Salis=©uper. ©r
mar früher 93rofeffor an ben ifnioerfi»
täten Bafel unb Sern unb 91bteilungs=
chef im 3ufti3 unb Boliseibepartemeni,
fpäter Witglieb bes ©rohen Slates unb
bes Stantonsgeridjtes oon ©raubünben.
— 3m Lagerhaus £ a n b g u a r t rour=
ben nachts mit einem Schroeihapparat
bie Stahlplatten bes Staffenfdjranfes ge=
öffnet unb ein 93etrag oon 2rr. 1850
entmenbet.

Sias 93oIfsbegebren ber £ u 3 e r n e r
„Seftion ber ©hiropraftifer", sur gcfefe=
liehen 9Inerfettnung ber djiropraftifchen
Seiltunbe im Stanton, erhielte nahe3ii
18,000 tfnterfdjriften, bie hödffte bisher
im Stauten £u3ern erreichte llnter=

fcbriftemiffer für ein 33oIfsbegehren. —
3m 9Ilter oon 75 3ahren ftarb itt £u
3etn ber Sturator bes Wagner»
Btufeums, 9Inton Scbmib. ©t mar auch
SDtufiffritiïer unb Stunftre3enfent. — 91m
30. 9Iuguft ftarb in £u3ern nach langer
Stranfheit im 9llter oon faft 82 Sahren
alt Stifts=Organift ®ran3 Sofef Breiten»
bad), ©r mar burd) feine Orgelfonjerte
in ber £offird)e £u3ern, fomie burd)
feine Stompofitionen in ber Sd)roei3 unb
im 91uslanb belannt. — 3n © n 11 e

bud), mo oor 100 Sahren Bunbesrat
3emp bas fiiäjt ber Welt erblidte, legte
am 2. September ber ©emeinberat einen
Strain auf bas ©rab bes berühmten
Bundesrates. Ser Stran3 trug bie 9Iuf=
fdjrift: „Sem treuen Sohn, gemibmet
oon ber Seirnat".

Ser "Jlegierungsrat oon St. ©allen
hat bas ïteferenbum gegen bas oom
©rohen 9lat erlaffene ©efetj über bie
oorübergehenbe ©rhebung eines 3u=
filages 3ur Staatsfteuer als 3uftanbe
gefommen erflärt unb bie Bolfsabftim»
mung über bie ©efehesoorlage auf ben
28. Oftober angefeht.

91m Sahrmarft in ,S h a f f h a u f e n
mürbe einem £anbmann aus Sapngen
bie Brieftafche mit Wertpapieren unb
Sparheften im Betrage oon runb 2?r.
16,000 geftohlen.

Siefer Sage manberten 200 Schüler
unb Schülerinnen oon © r e n d) e n sur
91rbcitsfolonie auf ben Oberberg. 3e=
bes oon ihnen hatte nebft bem eigenen
Brooiant nod) je brei Startoffeln unb
unb brei 9IepfeI im Üludfaä, bie für ben
9Irbeitsbienft auf bem Oberberg be=

ftimmt tnaren. Sie Spenbe, über roelche
bie 32 Wann bes 9Irbeitsbienftes fehr
erfreut maren, toog 3ufammen immerhin
mehr als 100 Stilogramm.

3n S e m i 0 n e (Seffin) feuerte bie
Stlaoierlehrerin Btaria Sogni=goga33a
gegen ihren Wann, ber Wufifprofeffor
ift, fünf 91eooloerfcbüffe ab, bie ihn iö=
teten. Sie Säterin mürbe oerhaftet.
Sas ©hepaar, bas oier Stinber hat, lebte
feit längerer 3eit in Unfrieden.

3n ber Stacht oom 3./4. September
mürbe in einem grojfen Seil bes Stan»
tons S'hurgau ein heftiges ©rbbeben
oerfpürt.

Sie gamilie 9fuberfon in 91 en ens
(Waabt) erfranfte nach bem ©enuh oon
93Ü3en. Ser 3uftanb aller fünf f$a=
milienmitglieber ift ernft, befonbers ber
oon 3frau 9luberfon gibt 31t Befürd)»
tungen 91nlah.

Ser 29. fantonaI=3ûrçherifche Statho»
lifentag in ber „3üga" in 3ürid) oer=
einigte etroa 12,000 Seilnehmer. Sen
geftgottesbienft 3elebrierte ber Bifcbof
oon ©hur, Sr. £aurentius WattEjias,
mährenb ber 9Ibt oon ©infiebeln, Sr.
3gnatius Staub, bie gfeftrebe hielt- ©in
3ug mit 3ahlreid)en Bannern burd) bie
Sahnhofftrafîe 3um S>auptbabnbof fchloh
bie Sagung ab. — 91m 26. 9Iuguft
mürbe laut „Bolfsrecbt" ber in 3ürid)
roohnhafte beutfehe gflüchtling Slubolf
Wilhelm Sprenger burd) einen beut»
fchen Spihel mit einem 9tuto nad)
Seutfcblanb entführt. Sprenger fam im
£>erbft 1933 nach' 3ürid) unb mar bei
einer 91rbeiterfamilie roofmbaft. — Sas
in Sfüsnacbt mohnhafte ©hepaar Bt=
fon erfranfte nach bem ©enuh felbft»
gefammelter BÜ3e unb muhte ins Spi=
tat überführt merben, roo 3uerft bie 34=
jährige $rau Berta Btfon unb einige
Sage fpäter ber ©hemann an ben gol»
gen ber 93ergiftung ftarb.

Sie Serbftfeffion bes ©rohen
Slates, bie erfte Seffion in biefer
£egisIaturperiobe, mürbe am 3. Sep=
tember bur^ ben 93räfibenten Sppdjer
eröffnet. Stach Bereinigung ber ©e=

fdjäfte trat ber 91at fofort in bie ®e=
hanblung ber Sireftionsgefchäfte ein.
©rft mürben einige Borlagen über Stäufe
unb 93erfäufe, barunter ber 9Infauf bes

Waifon Brechet, genehmigt, ber Bor=
läge über bie Berbauung ber Weihen
£ütfd)ine 3ugeftimmt, eine Borlage über
ben 9Iusbau ber |>eil= unb Bflegeanftalt
Walbau gutgeheihen, einer Statuten»
änberung ber Burgborf=Shun=Bahn 3U=

geftimmt unb für bie ©rmeiterung unb
Benooation ber Boliflinif ein Strebit
oon 2fr. 315,000 bemilligt. — Sierauf
begann bte Beratung bes Staatsoerroal»
tungsberidjtes, roobei ber Bräfibent ber
Staatsmirtfchaftsfommiffion bie grohen
Berbienfte bes 3urüdgetretenen Serrn
Slegierungsrat Sr. Wer3 heroorhob. Sie
Berichte ber Bräfibialoerroaltung unb
ber £anbmirtfchaftsbireftion mürben
ohne nennensmerte Sebatte genehmigt-
Bei ber Beratung über ben Bericht ber

gorftbireftion machte Brahier (f.=f., £a=

vie sekNLk IXr. 36

Her VsppLllkvIs im ILessiloà bei LrellioZeii (k^l. Lssei).
>VäkrencI âer (Zrenxde8et?unA 1914-18 vvurâe von Icunstsinni^en Zoläaten, >velcke dei äen Ke88ilockbrücl<en treue
>Vaekt kielten^ 6i^e ^urakalkfel8^n

am Lin^an^ às ^Kaltbrunnental mit
^

I<antonsvvappen,
^ ^i^uren

ete.kard!^

mittlere Stundengeschwindigkeit von 29
Kilometern.

AIs Anerkennung für die Rettung
einer Frau vor dem Ertrinken im Wa-
lensee erhielt Lehrer Kubli-Kamm in
Netstal (Elarus) die bronzene Me-
daille der Carnegiestiftung. — Am 2.
September wurd e die neue Klub Hütte
am Muttsee der Sektion Winterthur
des S. A. C. eingeweiht. Die aus Stein
erbaute Hütte bietet 45 Personen Unter-
kunft. Zur Einweihung hatten sich trotz
des hohen Schnees rund 16V Personen
eingefunden.

Das Baudepartement des Kantons
Graubünden hat nun definitiv be-
schlössen, die Julierstratze künftighin auch
im Wiàr für deu Motorfahrzeugver-
kehr offen zu halten. — Dieser Tage
schlotz auch die Engadiner Bank A.-G.
Töndury «k Co. in Sam a den ihre
Schalter. Das 1356 gegründete Institut
hat ein Aktienkapital von Fr. 1,25V,VVV.
Spargelder hat es nie entgegengenom-
mm. — Im Schlotz M a r schIin s starb
im Alter von 71 Jahren Prof. Dr.
Ludwig Rudolf pon Salis-Guper. Er
war früher Professor an den Universi-
täten Basel und Bern und Abteilungs-
chef im Justiz und Polizeidepartement,
später Mitglied des Grotzen Rates und
des Kantonsgerichtes von Graubündcn.
— Im Lagerhaus Landquart wur-
den nachts mit einem Schweitzapparat
die Stahlplatten des Kassenschrankes ge-
öffnet und ein Betrag von Fr. 185V
entwendet.

Das Volksbegehren der Luzerner
„Sektion der Chiropraktiker", zur gesetz-
lichen Anerkennung der chiropraktischen
Heilkunde im Kanton, erzielte nahezu
18.VVV Unterschriften, die höchste bisher
im Kanton Luzern erreichte Unter-

schriftenziffer für ein Volksbegehren. —
Im Alter von 75 Jahren starb in Lu-
zern der Kurator des Wagner-
Museums, Anton Schmid. Er war auch
Musikkritiker und Kunstrezensent. — Am
3V. August starb in Luzern nach langer
Krankheit im Alter von fast 82 Jahren
alt Stifts-Organist Franz Josef Breiten-
bach. Er war durch seine Orgelkonzerte
in der Hofkirche Luzern, sowie durch
seine Kompositionen in der Schweiz und
im Ausland bekannt. — In Entle-
buch, wo vor 1V0 Jahren Bundesrat
Zemp das Licht der Welt erblickte, legte
am 2. September der Gemeinderat einen
Kranz auf das Grab des berühmten
Bundesrates. Der Kranz trug die Auf-
schrift: „Dem treuen Sohn, gewidmet
von der Heimat".

Der Regierungsrat von St. Gallen
hat das Referendum gegen das vom
Grotzen Rat erlassene Gesetz über die
vorübergehende Erhebung eines Zu-
schlages zur Staatssteuer als zustande
gekommen erklärt und die Volksabstim-
mung über die Eesetzesvorlage auf den
28. Oktober angesetzt.

Am Jahrmarkt in S chaff h au sen
wurde einem Landmann aus Tayngen
die Brieftasche mit Wertpapieren und
Sparheften im Betrage von rund Fr.
16.VVV gestohlen.

Dieser Tage wanderten 2VV Schüler
und Schülerinnen von Grenchen zur
Arbeitskolonie auf den Oberberg. Je-
des von ihnen hatte nebst dem eigenen
Proviant noch je drei Kartoffeln und
und drei Aepfel im Rucksack, die für den
Arbeitsdienst auf dem Oberberg be-
stimmt waren. Die Spende, über welche
die 82 Mann des Arbeitsdienstes sehr
erfreut waren, wog zusammen immerhin
mehr als 1VV Kilogramm.

In Semione (Tessin) feuerte die
Klavierlehrerin Maria Togni-Fogazza
gegen ihren Mann, der Musikprofessor
ist, fünf Revolverschüsse ab, die ihn tö-
teten. Die Täterin wurde verhaftet.
Das Ehepaar, das vier Kinder hat, lebte
seit längerer Zeit in Unfrieden.

In der Nacht vom 3./4. September
wurde in einem grotzen Teil des Kan-
tons Thür g au ein heftiges Erdbeben
verspürt.

Die Familie Auberson in Ren ens
tWaadt) erkrankte nach dem Eenuh von
Pilzen. Der Zustand aller fünf Fa-
milienmitglieder ist ernst, besonders der
von Frau Auberson gibt zu Befürch-
tungen Anlatz.

Der 29. kantonal-zürcherische Katho-
likentag in der „Züga" in Zürich ver-
einigte etwa 12,669 Teilnehmer. Den
Festgottesdienst zelebrierte der Bischof
von Chur, Dr. Laurentius Matthias,
während der Abt von Einsiedeln, Dr.
Ignatius Staub, die Festrede hielt. Ein
Zug mit zahlreichen Bannern durch die
Bahnhofstratze zum Hauptbahnhof schlotz
die Tagung ab. — Am 26. August
wurde laut „Volksrecht" der in Zürich
wohnhafte deutsche Flüchtling Rudolf
Wilhelm Sprenger durch einen deut-
scheu Spitzel mit .einem Auto nach
Deutschland entführt. Sprenger kam im
Herbst 1933 nach Zürich und war bei
einer Arbeiterfamilie wohnhaft. — Das
in Küsnacht wohnhafte Ehepaar Pi-
son erkrankte nach dem Eenutz selbst-
gesammelter Pilze und mutzte ins Spi-
tat überführt werden, wo zuerst die 34-
jährige Frau Berta Pison und einige
Tage später der Ehemann an den Fol-
gen der Vergiftung starb.

MMW
Die Herb st session des Grotzen

Rates, die erste Session in dieser
Legislaturperiode, wurde am 3. Sep-
tember durch den Präsidenten Spycher
eröffnet. Nach Vereinigung der Ge-
schäfte trat der Rat sofort in die Be-
Handlung der Direltionsgeschäfte ein.
Erst wurden einige Vorlagen über Käufe
und Verkäufe, darunter der Ankauf des

Maison Brächet, genehmigt, der Vor-
läge über die Äerbauung der Weitzen
Lütschine zugestimmt, eine Vorlage über
den Ausbau der Heil- und Pflegeanstalt
Waldau gutgeheitzen, einer Statuten-
änderung der Burgdorf-Thun-Bahn zu-
gestimmt und für die Erweiterung und
Renovation der Poliklinik ein Kredit
von Fr. .315,VOV bewilligt. — Hierauf
begann die Beratung des Staatsverwal-
tungsberichtes, wobei der Präsident der
Staatswirtschaftskommission die grotzen
Verdienste des zurückgetretenen Herrn
Regierungsrat Dr. Merz hervorhob. Die
Berichte der Präsidialverwaltung und
der Landwirtschaftsdirektion wurden
ohne nennenswerte Debatte genehmigt.
Bei der Beratung über den Bericht der

Forstdirektion machte Brahier sk.-k., La-
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jour) auf ben immer mehr 3unebmenben
ASilbîdjaben aufmerïfam urtb empfiehlt
ber Regierung, Atahnabmen'3ur Vetje»
bung bxefer Vlage 3U ergreifen, Hingegen
fidj Sd)neeberger (fog., Sern) gegen bie
Ausrottung bes Aßitbbeftanbes wenbet.

Der Segierungsrat wählte als
£ef)rer für bie fran3öfifdjc unb beutfdje
Sprache in ben unteren fttaffen ber Han»
belsabteilung ber 5tantonsfd)uIe $run=
trut Dr. CTIjarles Veuchat oon Soutce.

Die ©e treibe» unb ©mbernte
i)"t im ftanton quantitatio unb quati»
tatio gut ausgefallen. Aud) bie 5t ar»
to ff ei er nie, bie gegenwärtig im
©ange ift, oerfpricht reiche (Erträge,
bod) Iäfet ber Abfah oiel 3u wünfd)en
übrig. (Ein Problem für fié bilbet bie
Verwertung ber ebenfalls fef>r reichen
Ob it ernte. Viel Dbft wirb in bie
Vreffe wanbern müffen, ba ber ©rport
ftodt unb ber Sntanbtonfum unmöglich
ben gan3en Segen aufnehmen fann.
Auch bie Dr au b en ernte oerfpricht
fo reicE) 3u werben, wie feit langem nidjt
mehr. ©s follte aber aud) bafür ge=
forgt werben, haß nid)t ber ganje Drau»
benfegen 3U ASein oerarbeitet werben
müßte, ionbern bie Drauben fotlten and)
als foldje auf ben Starbt tommen. (Es

follte bod) unbebingt möglid) fein, 3. V.
aus bem VieIerfee=Sebgebiei ben Serner»
martt mit Drauben 3U befd)iden unb bie
Sebbauern würben bei befdjeibenen
Steifen ebenfogut auf ihre 5toften fom»
men, wie wenn fie ben gan3en Drauben»
ertrag 3u ASein oerarbeiten.

Sei ben biesjährigen Dtplomprüfun»
gen am 5t a n 10 n a I e n D e dj n i î u m
in Surgbö>rf haben oon 124 Dipto»
manben 111 bie Vrüfung mit (Erfolg
beftanben. Die ßat)I ber feit bem Se»
iteöen bes Dechnitums erteilten Diplome
beträgt 3701.

Am 3. September nachmittags geriet
in G an gnau bas oon 3wei fjamilien
bewohnte Heimwefen bes Ganbwirtes
©ruft Sigler ob Slfis in Sranb. Da
eine 1000 Steter lange Schlauchleitung
gelegt werben mußte, war ber Sranb
fdjwer 3U löfdjen unb bas gan3e ©e»
bäube brannte nieber. Serions tarnen
nicht 3U Schaben unb aud) bas Stobitiar
tonnte größtenteils gerettet werben.

3n Oberhofen oollenbete am 4.
September Herr alt Starrer ©rnft Soßr,
ber Sräfibent bes Spnobalrates unb ber
Spnobe ber eoangeIifd)=reformierten
£anbestird)e, fein 75. Gebensjahr. ©r
bat im .Geben oiel Düdjtiges geleiftet
unb fid) oiele Verehrung erworben.

t Solfaitn $8te<piif)Ier,
S«d. Setunbarleljiet tn Spf).

Setter 3Uge üerftarb in Sern, roobin er
fid) gutiidgejogen botte, 3ob«nn S8xed)büI)Ier,
gemeierter Seïunbailetper in ßpf), int 82. 911»

tersjaijr. (Er anttete über 30 3<hne ("ng als
Seïunbatleljter in fli)b bis sunt Saf)" 1910»
3u melier 3eit er ïid) aus ffiefunbl)eitsrüdfid)ten
3um Siiidtritt gejtomtgen fal). ®er SSerftorbene
mar ein beruorragenber Serrer unb (gräietjer.
©enri[[ent)aft unb pflichtgetreu toibtnete er fid)
gan3 feinem Serufe. Sie grobe 3_a|t feiner
Sdjüler nereïjrte if)n als einen SOleifter feines
gadjes. 3tad> feinem 3îûdtritt_ aus bem Sd)ul»
bienft betleibete er toäijtenb oielen Sofnen bas

Stmt eines 5tird)gemeinbepräfibenten oon ßph-
3n feine ülmtsperiobe fiel bie Äortlurrens»
erbffnung über bas ißrojett für eine neue
Ätrdje, für bie er fid) mit großem (Eifer ein»
fe^te. 3u feinet greube tonnte er es nod) er»
leben, baf) bie 5DZauern aus bem ®oben heraus»
toud)fen. (Er amiete aud> einige 3atue als

f 3"btnu Srecpüftler.

Sd)ulfe!retär oon Spfj unb toäijrenb 37 3®h»
ren als treuer unb geraiffenhaftet Jteoifor bet
Spar» unb fleii)taffe £pfj. Sobelin (Bred)»
bühler mar nicht nur ein ausgeseidjneter Serrer
unb pflidftgetreuer Statin, fonbern aud)> ein

guter greunb. Alien benen, bie ihn tannten,
mirb er in guter (Erinnerung bleiben.

Den Sommer über henühte bie 3u»
genb grünblid) bie oerhiltigten 3 u n g »

f r a u f a h r t e n für Sdfüler unb his
heute waren fdjon runb 1700 Vuben
unb Stäbd)en auf bem Sungfraujod).

Der 1908 eröffnete unb feit ber
5triegs3eit ftitlgelegte Aßetterhorn»
auf3ug, bie erfte fd)mei3erif<he Guft»
feilbahn, wirb nun ootlftänbig abgebro»
d)en. Die eine ber heiben ftabinen wirb
als Stufeumsftüd erhalten bleiben.

An ber Schühengaffe in Viel ent»

ftanb ein Vrud) ber Hauptleitung ber
ASafferoerforgung. Das ASaffer burdj»
brad) eine Stauer längs ber Strohe
unb wäl3te fid) in bie tiefer gelegenen
Quartiere. Das (Erbgefdjoß unb ber 1.
Stod bes latholifdfen Vfarrhaufes wur»
ben überfd)wemmt unb auih fonft würbe
bebeutenber A3afferfd)aben angerichtet.

Unfere brei tantonalen Heil» unb
Vftegeanftatten, SBalbau, Stünfin»
gen unb Vellelat) leiben an VIah=
mangel. 1933 betrug bie 3af)I ber Ver»
pflegten in ber A3 a I b a u 1407 gegen
1187 im Vorjahre. Aunb 100 tonnten
außerhalb untergebracht werben, ©ine
Seuorbnung bes 3af)res war bie Drei»
teilung ber Anftalt in eine gefonberte
Heil» unb Vflefleanftalt unb in eine 5lli=
nit. Die bisherigen Affiftentenftellen
würben in tlinifdje Affiftentenftellen um»
gewanbelt, bereu 3nhaber nur prooifo»
rifd) angeftellt finb, woburch oielen jun»
gen Aer3ten bie Stögtichteit geboten
wirb, fid) in ber Vftnhiatrie aus3ubil»
ben. Die Ausgaben betrugen 1,372,546
granten, benen an ©innahmen 1,165,430

Sranten gegenüberftehen, 3U welchen nod)
ber Staatsbeitrag oon 207,116 $r.
foninit. - Die Anftalt St umfingen
oerpflegte insgefamt 1256 Verfonen, et»

wa um 350 mehr als urfprüngltd) oor»
gefehen war, bie Ausgaben belaufen fid)
auf Sr. 1,439,935, bie ©innahmen auf
fjr. 950,589. — Au4 in Vellelat)
würben 1933 414 Verfonen oer»
pflegt, gegen 386 im Vorjahre. Hier
ftehen fjr. 584,709 Ausgaben 406,871
fjranten ©innahmen gegenüber, wosu al=
lerbings noch ber Staatsbeitrag oon jjr.
197,390 tommt. Die Durd)f^nittstoften
pro Verfon unb 3abr eines Jlranten
finb in ber ASalbau §r. 1359, in Stün»
fingen fjr. 1387 unb in Vellelat) fjr.
1470.

D 0 b e s f a II e. 3n Ganbiswil würbe
am 28. Auguft unter groffem ©eleite
ber Ganbwirt 3ohann ASegmüIIer 3U
©rabe getragen, ber nad) turäer fdjwerer
üranfheit im patriarchalifchen Alter oon
80 Sahreh geftorben ift. ©r hatte wäh»
renb feinem langen Geben ber ©emeinbe
in faft alten Aemtern erfpriehlid)e
Dienfte geleiftet. — Am 26. Auguft
ftarb 70jährig in Gnhad) auf bem Aeb»
berg $rau ©lifa Sd)neiber=©Iaufer. —
3n Gangenthal ift im Alter oon 63
Sahren ber Vräfibent bes oberaargau»
ifdjen A3irteoereins, Aubolf Aäh, nad)
îurjer fdjwerer Arantheit geftorben. ©r
war auch als eifriger Ornithologe he»
ïannt. — '3m Alter oon 67 Sahren ftarb
in Viel am 30. Auguft gan^ unerwartet
Cberft Vaul Jtipfer. ©r war währenb
42 Sahren Gehrer am Viogpmnafium in
Viel gewefen unb genof) als foldjer hohes
Anfehen. ©r war auch Vväfibent ber
eibgenöffifchen Dum» unb Sporttommif»
fion unb befehligte währenb bes ©reu3=
wadjbienftes bas Aegiment 10.

Sn ber Stabtratsfihung 00m
31. Auguft würben aus ber ftäbtifdjen
Schultommiffion auf eigenes Anfuchen
unter Verbantung ber getesteten Dienfte
enttaffen: ©. Güthi, ©urtenbüt)!, als Stit»
gtieb ber Vnmarfdmltommiffion Statte;
Hermann Aamfeier, Vauarbeiterfetretär,
als Stitgtieb ber Vrimarfchuttommiffion
Gorraine; Dr. H. ©. A3ed)Iin, ©hef»
rebatteur, als Stitgtieb ber Jlommiffion
ber ftäbtifdjen Hilfsfdjute. fjür ben Aeft
ber Amtsbauer, bas heifit bis 31. De»
jember 1934, würben gewählt: Als Stit»
glieb ber Viimarfchuttommiffion Statte:
Aßerner Vühtmann, Stafchinenmeifter,
©erbergaffe 27; als Stitgtieb ber Vri»
marfchutlommiffion Gorraine: fjrih
Strauß, Vuchbinber, Gorraineftrahe 70;
als Stitgtieb ber Äommiffion ber ftäb»
tifchen Htlfsfchule: Dr. Hermann Stütter»
Scbürd), Arät, ©rpphenhübetiweg 5. —
Die wegen Ablauf ber Amtsbauer auf
31. Cïtober 1934 frei werbenben Stetten
oon Gehrern unb Gehrerinnen an ben
ftäbtifchen Vrimarfchuten werben für eine
neue Amtsbauer oon fedjs Sahren be»

ftätigi: Sulgenbad): Herr Ctto Gan3;
(Jräulein Sofa Alice Stödli. Gänggaffe:
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jouX) auf den immer mehr zunehmenden
Wildschaden aufmerksam und empfiehlt
der Regierung, Maßnahmen zur Vehe-
bung dieser Plage zu ergreifen, Wogegen
sich Schneeberger (soz., Bern) gegen die
Ausrottung des Wildbestandes wendet.

Der Regierungsrat Wählte als
Lehrer für die französische und deutsche
Sprache in den unteren Klassen der Han-
delsabteilung der Kantonsschule Prun-
trut Dr. Charles Beuchat von Soulce.

Die Getreide- und Emdernte
ist im Kanton quantitativ und quali-
tativ gut ausgefallen. Auch die Kar-
tof fei ernte, die gegenwärtig im
Gange ist, verspricht reiche Erträge,
doch läßt der Absatz viel zu wünschen
übrig. Ein Problem für sich bildet die
Verwertung der ebenfalls sehr reichen
Obsternte. Viel Obst wird in die
Presse wandern müssen, da der Export
stockt und der Jnlandkonsum unmöglich
den ganzen Segen aufnehmen kann.
Auch die Traubenernte verspricht
so reich zu werden, wie seit langem nicht
mehr. Es sollte aber auch dafür ge-
sorgt werden, daß nicht der ganze Trau-
bensegen zu Wein verarbeitet werden
müßte, sondern die Trauben sollten auch
als solche auf den Markt kommen. Es
sollte doch unbedingt möglich sein, z.B.
aus dem Bielersee-Rebgebiet den Berner-
markt mit Trauben zu beschicken und die
Rebbauern würden bei bescheidenen
Preisen ebensogut auf ihre Kosten kom-
men, wie wenn sie den ganzen Trauben-
ertrag zu Wein verarbeiten.

Bei den diesjährigen Diplomprüfun-
gen am Kantonalen Technikum
in Burgdorf haben von 124 Diplo-
manden 111 die Prüfung mit Erfolg
bestanden. Die Zahl der seit dem Be-
stehen des Technikums erteilten Diplome
beträgt 3701.

Am September nachmittags geriet
in Langnau das von zwei Familien
bewohnte Heimwesen des Landwirtes
Ernst Bigler ob Jlfis in Brand. Da
eine 1000 Meter lange Schlauchleitung
gelegt werden mußte, war der Brand
schwer zu löschen und das ganze Ee-
bände brannte nieder. Personen kamen
nicht zu Schaden und auch das Mobiliar
konnte größtenteils gerettet werden.

In Ober Höfen vollendete am 4.
September Herr alt Pfarrer Ernst Rohr,
der Präsident des Synodalrates und der
Synode der evangelisch-reformierten
Landeskirche, sein 75. Lebensjahr. Er
hat im Leben viel Tüchtiges geleistet
und sich viele Verehrung erworben.

f Johann Brechbühler,
gew. Sêkundarlehrer in Lyß.

Letzter Tage verstarb in Bern, wohin er
sich zurückgezogen hatte, Johann Brechbühler,
gewesener Sêkundarlehrer in Lyß, im 82. Al-
tersjahr. Er anriete über 30 Jahre lang als
Sekundarlehrer in Lyß bis zum Jahre 1910,
zu welcher Zeit er sich aus Gesundheitsrücksichten
zum Rücktritt gezwungen sah. Der Verstorbene
war ein hervorragender Lehrer und Erzieher.
Gewissenhaft und pflichtgetren widmete er sich

ganz seinem Berufe. Die große Zahl seiner
Schüler verehrte ihn als einen Meister seines
Faches. Nach seinem Rücktritt aus dem Schul-
dienst bekleidete er während vielen Jahren das

Amt eines Kirchgemeindepräsidenten von Lyß.
In seine Amtsperiode fiel die Konkurrenz-
eröffnung über das Projekt für eine neue
Kirche, für die er sich mit großem Eifer ein-
setzte. Zu seiner Freude konnte er es noch er-
leben, daß die Mauern aus dem Boden heraus-
wuchsen. Er amtete auch einige Jahre als

f Johann Brechbühler.

Schulsekretär von Lyß und während 37 Iah-
ren als treuer und gewissenhafter Revisor der
Spar- und Leihkasse Lyß. Johann Brech-
bühler war nicht nur ein ausgezeichneter Lehrer
und pflichtgetreuer Mann, sondern auch ein

guter Freund. Allen denen, die ihn kannten,
wird er in guter Erinnerung bleiben.

Den Sommer über benutzte die Ju-
gend gründlich die verbilligten Jung-
fraufahrten für Schüler und bis
heute waren schon rund 1700 Buben
und Mädchen auf dem Jungfraujoch.

Der 1908 eröffnete und seit der
Kriegszeit stillgelegte Wetterhorn-
aufzug, die erste schweizerische Luft-
seilbahn, wird nun vollständig abgebro-
chen. Die eine der beiden Kabinen wird
als Museumsstück erhalten bleiben.

An der Schützengasse in Viel ent-
stand ein Bruch der Hauptleitung der
Wasserversorgung. Das Wasser durch-
brach eine Mauer längs der Straße
und wälzte sich in die tiefer gelegenen
Quartiere. Das Erdgeschoß und der 1.
Stock des katholischen Pfarrhauses wur-
den überschwemmt und auch sonst wurde
bedeutender Wasserschaden angerichtet.

Unsere drei kantonalen Heil- und
Pflegeanstalten, Waldau, Münsin-
gen und Bellelay leiden an Platz-
mangel. 1933 betrug die Zahl der Ver-
pflegten in der Waldau 1407 gegen
1187 im Vorjahre. Rund 100 konnten
außerhalb untergebracht werden. Eine
Neuordnung des Jahres war die Drei-
teilung der Anstalt in eine gesonderte
Heil- und Pflegeanstalt und in eine Kli-
nik. Die bisherigen Assistentenstellen
wurden in klinische Assistentenstellen um-
gewandelt, derm Inhaber nur proviso-
risch angestellt sind, wodurch vielen jun-
gen Aerzten die Möglichkeit geboten
wird, sich in der Psychiatrie auszubil-
den. Die Ausgaben betrugen 1,372,546
Franken, denen an Einnahmen 1,165,430

Franken gegenüberstehen, zu welchen noch
der Staatsbeitrag von 207,116 Fr.
kommt. Die Anstalt Münsin gen
verpflegte insgesamt 1256 Personen, et-
wa um 350 mehr als ursprünglich vor-
gesehen war, die Ausgaben belaufen sich

auf Fr. 1,439,935, die Einnahmen auf
Ar. 950,589. — Auch in Bellelay
wurden 1933 414 Personen ver-
pflegt, gegen 386 im Vorjahre. Hier
stehen Fr. 584,709 Ausgaben 406,871
Franken Einnahmen gegenüber, wozu al-
lerdings noch der Staatsbeitrag von Fr.
197,390 kommt. Die Durchschnittskosten
pro Person und Jahr eines Kranken
sind in der Waldau Fr. 1359, in Mün-
singen Fr. 1387 und in Bellelay Fr.
1470.

Todesfälle. In Landiswil wurde
am 23. August unter großem Geleite
der Landwirt Johann Wegmüller zu
Grabe getragen, der nach kurzer schwerer
Krankheit im patriarchalischen Alter von
80 Jahren gestorben ist. Er hatte wäh-
rend seinem langen Leben der Gemeinde
in fast allen Aemtern ersprießliche
Dienste geleistet. — Am 26. August
starb 70jährig in Lyßach auf dem Reb-
berg Frau Elisa Schneider-Glauser. —
In Langenthal ist im Alter von 63
Jahren der Präsident des oberaargau-
ischen Wirtevereins, Rudolf Rätz, nach
kurzer schwerer Krankheit gestorben. Er
war auch als eifriger Ornithologe be-
kannt. — 'Im Alter von 67 Jahren starb
in Viel am 30. August ganz unerwartet
Oberst Paul Kipfer. Er war während
42 Jahren Lehrer am Progymnasium in
Viel gewesen und genoß als solcher hohes
Ansehen. Er war auch Präsident der
eidgenössischen Turn- und Sportkommis-
sion und befehligte während des Grenz-
Wachdienstes das Regiment 10.

âÂà.
In der Stadtratssitzung vom

31. August wurden aus der städtischen
Schulkommission auf eigenes Ansuchen
unter Verdankung der geleisteten Dienste
entlassen: E. Lüthi, Gurtenbühl, als Mit-
glied der Primarschulkommission Matte;
Hermann Ramseier, Bauarbeitersekretär,
als Mitglied der Primarschulkommission
Lorraine; Dr. H. E. Wechlin, Chef-
redakteur, als Mitglied der Kommission
der städtischen Hilfsschule. Für den Rest
der Amtsdauer, das heißt bis 31. De-
zember 1934, wurden gewählt: Als Mit-
glied der Primarschulkommission Matte:
Werner Bühlmann, Maschinenmeister,
Gerbergasse 27; als Mitglied der Pri-
marschulkommission Lorraine: Fritz
Strauß, Buchbinder, Lorrainestraße 70;
als Mitglied der Kommission der städ-
tischen Hilfsschule: Dr. Hermann Müller-
Schürch, Arzt, Eryphenhübeliweg 5. —
Die wegen Ablauf der Amtsdauer auf
31. Oktober 1934 frei werdenden Stellen
von Lehrern und Lehrerinnen an den
städtischen Primärschulen werden für eine
neue Amtsdauer von sechs Jahren be-
stätigt: Sulgenbach: Herr Otto Lanz;
Fräulein Rosa Alice Möckli. Länggasse:
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grau ©ertnib Kipfer=Stämpfli Kirdfett»
felb: gfräuleirt 3ot)a;nna ©tipp. ©latte:
gfräulettt ©ofa £ug. ©rettemain: §etr
Jaïob ©pdfener. ©ümplt3: föeri ©ott»
frieb ôabertôiir. Obetbotiigen: £err
Draugott 23amrtgartner. —- 2In bte Ko»
ftert bes 3ud)tftiermar!tes in Dftermurt»
btgen würbe ein ©eitrag oon gr. 400
bewilligt. Die ©orlage über bte ©r=
Weiterung ber allgemeinen Unioerfitäts»
îliniî würbe genehmigt, ebenfo bte 2In=
trage über ben 2tusba.it bes Sporiplafees
Spital-ader unb bie Korreîtion bes 211=

tenbergrains. Der ©at ftimmte aitd) ben
projeïtierten Umbauten im SBerfbof,
bem 2tlignementsplan ber ioafpelmatte,
ber Korreîtion bes ilalcbeggweges, ber
©gelgaffe unb ber ©ntwäfferung bes
Sdj-offbalbenfrtebbofes 311. 3unt Sdjluffe
würben nod) färntlidfe Einbürgerung:?»
gefudse genehmigt.

Die ©inw oh n er 3 a hl ber Stabt
©ern betrug anfangs Juli 119,316, ©nbe
3ult 119,268 ©erfonen. Die 3al)l ber
ßebertbgeborenen war 131, bie ber Do»
besfälle 113. ©I)efd)lief3ungen erfolgten
63. 3uge3ogen finb 839, weggesogen
905 ©erfonen.

2tm 2. September führte ber © er ei n
für 3?a milieu g arten feinen erften
©Iumentag in ©ern burth. Ktnber
oon Kleingärtnern überbrachten in Spt»
täler unb ©reifenafple mehr als 500
Slumenfträufge. Sebent Slumenftrauff
tourbe ein Kärtchen beigegeben mit ber
2tuffd)rift: „2Bir entbieten euch allen
einen freunblichen ©rufe unb beiältdjen
©lücfiounfch 3ur balbigen ©enefung. Der
©erein für Samiliengärten ©ern". 3n
oérbanfenswerter ©Seife halfen mehrere
attbere ©ereine bei ber ©Iumenbefdje=
rung mit. 3m Jnfel» unb grauenfpital
foielten ©ruppen bes ijanblf-arfenfpiel»
rings, im 5Sinber= unb ©orpfpital oer»
fdjöncrten ben 2IitI-afe ber ©emifdjte ©hör
®ifd)ermätteIi=.öolligen unb ber £attb=
harfentlub „©enta", im 3ieglerfpital
unb im ©reifenafpl Sdjönegg wirtte ber
©oftmännerdfor mit unb im ©emeinbe»
fpital Diefenau erflangen Kieber bes
Kinberdjors ber ©aulus!ird)e. Droh ber
®ülle ber ©lumcit, bie ba gefpenbet wur»
ben, blüht es aud) heute nod) allerorten
wunberfdjön in ben ©flansgärten ber
Stabt.

21m 31. 2luguft trat £err ©aul
Schmitts, ool!sroirtfd)aftIid)cr ©eamter
1. Klaffe ber iöanbclsabteilung bes eib=
genöffifdjen ©olîswirtfd)aftsbeparte=
ments, nad) 45jäbrigem Dienft bei ber
©unbesoerwaltung oon feinem Dienfte
3urüd. ©r begann feinen Dienft als 17=

jähriger bei ber ©oftoerwaltung, trat
aber balb in bie Sanbelsabteilung über,
bei weither er burdj 38 3al)re arbeitete.
Der ©unbesrat hat bem getoiffenhaften
23eantten feine langjährigen Dienfte be=

ftens oerbantt.

f SRtibolf S^iiö,
alt Quartierauffef)cr in Sern.

Stnt 10. 3idi 1934 oerfdjteb nad) langem
unb [djroetem, mit großer (Sebnib ertragenem
Heiben SRubolf Sdjüjj, als Quartierauffeher in
Sern.

(Er uutrbe am 18. Januar 1875 als Sahn
eines Sannroartes geboren unb ttmd)s mit fei»

nen 6 ©efdjroiftern im Sannroarts[)äusd)en im
gifhermätteli in Sern auf, unb oerlor fh-on
frül)3eitig. feine Stutter. trotte ÜIrbeit mattete
bent jungen (Erbenbürger. Sd)gn mit 13 Jahr«!
muhte er bas Saterfiaus oerlajjen unb im
S3elfcl)lanb Bei einem flanbroirt bie gärten bes
gufiinftigen Hebens Joften. Droß feiner ©nmar»

f Siibolf Sd)iiß.

fdjulbilbung roud)s bei ihm ber Drang, gepaart
mit fefter (Energie, fid) eine höhere Stellung
3U erringen, ums fid) fpäter aud) erfüllte.

Jm Jahre 1891 ber (Schute entlaffen, arbei»
tete er guerft als ^)oteI='®CngefteItter- im SSelfd)»
lattb unb hemad) auf ber ©iitererpebition in
Sent. Sötit 20 Jahren trat er in ben Dienft
bes ftäbtifdjen Solijeitorps ein unb rourbe be=

reits 1903 gunt Korporal beförbert. Seine
treuen îtrbeitsleiftungen unb feine Stenfhen»
fenntniffe oerhatfen ihm 1908 gum Stmt eines
Quartierauffchers. Seit 1910 bis gunt Jahre
1932 oerfat) er biefes Stmt in ber Hänggaffe.
Stitten aus ber Strbeit heraus rourbe er burd)
eine -gergfdjroädje gegroungen, feine Dätigteii
aufgugeben, roas bent fottft terngefunben unb
fröhtidjen Staune einen harten Schlag bebeu»
tete. Er roar in feinem Quartier ein gernge»
fehener Sîettfd) unb half oielen mit 3tat unb
Dat. Dutd) [einen golblautern Eharaîter, fein
offenes SBefen nnb feine gerechte, flebensauf»
faffung erroarb er fid) bei feinen Borgefeßten
hohes Slnfehen unb oolles Jutrauen.

Siele feiner greunbe lernte er jn Sänger»
freifeu lernten, Befonbets im Setner Stänner»
djor, roo er aftio mitmachte. Ebenfo beliebt
roar et im Äreife ber Sürgerturner. Jn feinem
roeiten greunbestreife t)at et eine große Hüde
hintertaffen; bas bewies bie große Stnteit»
ttahme an ber Slbfdjiebsfeier im Krematorium
unb bie etgreifenben Hieber feiner Kameraben
oont Sertter 3jläntterd)or.

Stus feiner Et)e roudjfen groei Död)ter, bie if)=

reu eigenen $ausftanb gegrünbet uttb ben glüd=
liehen unb hatmonifdjen Elfeftanb ihrer Eltern
gunt Sorbilb genommen haben. Siel Jreube
in ben tränten Dagen bereiteten il)in feine
beiben ©rohtiuber. Er roar feiner Jainilie ein
guter Sater unb treuer Serater.

SJiöge ber Serftorbene all benen, bie ihn tann=
ten, burch fein fd)Iid)tes SBefen unb fröhiidjen
.§umor als guter greunb unoergeffen bleiben!

3tt ber ©aiht oom 30./31. 2Iuguft
ftarh tot 3rtfelfptfal ber heim großen
2Iutorennen fchwer oerletjte 3ufd)auer
2Id)tIIes. ©orpe aus Sortceho3. ©r ar=
bettete als Ithrmadjer ttt ©ibar in Spa=
uteri uttb war nur oorübergehenb bei
feinen ©Iteru auf ©efud). — 3n ber
©acht oom 2./3. September ftarb im

2IIter oort 76 Jahren 3eugfd).mieb
© b u a r b ,K ü e n 31. ©r war ein weit=
herum belannter überaus tüd)tiger
éanbwerïsmetfter, ber aud)- ber Oeffent=
Itchfeit währenb langen 3a_hren als
Stabt» unb ©rohrat gute Dienfte Iei=
ftete. ©on 1912—1920 war er nicht»
flänbiges ©titglieb bes ©emeinberates
unb oertrat ben |Çtnan3btreïtor. ©r war
and) ©räfibewt ber Kurfaalgefellfdjaft
unb ©titglieb bes Serwaltungsrates ber
©abiogenoffenfeh-aft Sern, beren ©ttt»
hegrünber er war.

Kleine Umschau
Die SJailänbet finb bato riefig ftolg barauf,

baf) fie in abfeljBarer Jeit eine Strafe betont»

men, bie oon feibet läuft, fo bafj bie Saffanten
gar nid)t mehr felbft laufen werben muffen.
Diefe Straße ift bann in 6 Sauber eingeteilt,
bie mit oetfdiiebenen ©efthroinbigteiten oon 10,
20 unb 30 Stunbentilometern nebeneinanber
batjerlaufen, fo baß man je nad)- Hüft unb
Eile oon einem Sanb aufs anbere hinüber»
fpringen tann. Jängt man bann auf bem
30 Kilometerbanb auch nod)- felbft an 3U fprin»
gen, bann tann man fein Jül fojnfagen nod)
früher erreichen, als man losgegogen ift. Sös
ift's alterbings, roenn man auf ein Sanb ge»

fptungen ift, bas nad) ber falfdjen 5Rtd)-tung
läuft, benn bann tommt man troß aller ,,©e»
gen ben Strom Haufetei" immer weiter weg
oon feinem JRR unb bas „Hrntätfchen" ristiert
man auch noch- babei. 5la, aber bie SRailäuber
Brauchen fid) barob gar nicht fo oiel eingubil»
ben, benn etroas g-ang ähnlid)es hätten wir
Särner fdjon oor 10 Jahren auch- Beinahe
haben tonnen. Denn, roie ber Direttor unferer
inbuftriellen Betriebe anläßlid) ber Eröffnungs»
feiet ber „?luiobus=91ingIinie S" ergäl)Ite, wollte
man fd)on bamals eine fogenannte Sdj-rauben»
bat)n oom Särengraben bis gum OBftbergtulm
hinauf erbauen. Das roäre eine 2Iit rollenbe
Dreppe geroefen, bie bie Obftbergter oljue jeb»
webe törperliche Üluftrengung aus ber Unteren
Stabt in ihre hennifd)en Renaten gebradjt hätte.
Die Schraubenbahn hatte aber ben 91ad)teiï,
baß fie ununterbrochen gerollt roäre unb man
roähtenb ber Bewegung hätte auf» nnb ab»

fpringen müffen. Dies ließ fid) aber roieber
nießt in bas allgemeine Dramreglement einfü»
gen, bas ja betanntlid) bas îtuf» nnb ülbfprin»
gen roäljtenb ber Jah-rt oerbietet. Unb ba
in unferem bemotratifihen Staatsroefen gleiche
Siechte unb gleiche Pflichten hcccf^n, blieb
bie Sdiraubenbahn nur ein fißöner Draum.
Da übrigens and) Obftbergter hü unb ba bes
Ülbenbs in ber Stabt einen tteinen fpintentehr
oerfu^en füllen, roar es oieiteid)-! aud) Beffer
fo, benn nach ausgiebigen Siutenfet)ren ift ber
9Iutobus unbebingt ungefährlicher als eine toi»
lenbe SdjrauBenbahn, roenn er auch- beträdji»
liehe Umwege macht, ehe er ben Qbftbergtuttn
gang ertlettert tmt. ÜIBer and) bas h"t für
ipintentehrer etroas ©utes. SRan tann fid)
im roeid)gepoIfterten Ülutobus boch nod) etroas
gefunb fdilafen roährenb ber langen Jal>rt, be»

oor man ber aeftrenaen ©attin oor ben San»
toffel tritt.

jür ältere Knaben finb align rafdje gort»
Beroegungsarten auch ohne TOohoI nicht fehl
anguraten. Dies tonnte ich iüngft am eigenen
Heibe tonftatieren, als id) mid) als Sefudjer
ber Jahresübung ber „Satria»_Sfäber" beim

gähnlilauf ben „§eufihreden" anfehloß, um ben

Stredenlauf mit ihnen mitgumadjen. Da laut
Sorfchrift bas Haufen oerboten roar unb nur
rafdjes ©el)en anempfohlen rourbe, backte id)
mit meinen groar alten, aber immerhin noch

Bebentlid) langen Seinen gang gut mitgutom»
men. 91a, aber ba hotte ich mich gang jämmer»
M blamiert. 9Jiit ben „i>eufd)recfen" gog ich

aus, auf ber holben Stiede ftedte ich f^""
mitten unter ben „Sehen", bte bod) um gonge
12 Stünden fpäter geftortet roaren als ihi
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Frau Gertrud Kipfer-Stämpfli. Kirchen-
feld: Fräulein Johanna Rupp. Matte:
Fräulein Nosa Hug. Breitenrain: Herr
Jakob Rychener. Bümpliz: Herr Gott-
fried Haberthür. Oberbottigen: Herr
Traugott Baumgartner. — An die Ko-
sten des Zuchtstiermarktes in Ostermun-
digen wurde ein Veitrag von Fr. 400
bewilligt. Die Vorlage über die Er-
Weiterung der allgemeinen Unioersitäts-
klinik wurde genehmigt, ebenso die An-
träge über den Ausbau des Sportplatzes
Spitalacker und die Korrektion des Äl-
tenbergrains. Der Nat stimmte auch den
projektierten Umbauten im Werkhof,
dem Alignementsplan der Haspelmatte,
der Korrektion des Kalcheggweges, der
Egelgasse und der Entwässerung des
Schosthaldenfriedhofes zu. Zum Schlüsse
wurden noch sämtliche Einbürgerungs-
gesuche genehmigt.

Die Einwohnerzahl der Stadt
Bern betrug anfangs Juli 119,316, Ende
Juli 119,268 Personen. Die Zahl der
Lebendgeborenen war 131, die der To-
desfälle 113. Eheschliestungen erfolgten
63. Zugezogen sind 839, weggezogen
905 Personen.

Am 2. September führte der Verein
für F ami I i en g ä r t en seinen ersten

Blumentag in Bern durch. Kinder
von Kleingärtnern überbrachten in Spi-
täler und Greisenasyle mehr als 500
Blumensträuße. Jedem Blumenstrauh
wurde ein Kärtchen beigegeben mit der
Aufschrift: „Wir entbieten euch allen
einen freundlichen Gruß und herzlichen
Glückwunsch zur baldigen Genesung. Der
Verein für Familiengärten Bern". In
verdankenswert^r Weise halfen mehrere
andere Vereine bei der Blumenbesche-
rung mit. Im Insel- und Frauenspital
spielten Gruppen des Handharsenspiel-
rings, im Kinder- und Loryspital ver-
schönerten den Anlast der Gemischte Chor
Fischermätteli-Holligen und der Hand-
harsenklub „Berna", im Zieglerspital
und im Creisenasyl Schönegg wirkte der
Postmännerchor mit und im Gemeinde-
spital Tiefenau erklangen Lieder des
Kinderchors der Pauluskirche. Trotz der
Fülle der Blumen, die da gespendet wur-
den, blüht es auch heute noch allerorten
wunderschön in den Pflanzgärten der
Stadt.

Am 31. August trat Herr Paul
Schmutz, volkswirtschaftlicher Beamter
1. Klasse der Hnndelsabteilung des eid-
genössischen Volkswirtschaftsdeparte-
ments, nach 45jährigem Dienst bei der
Bundesverwaltung von seinein Dienste
zurück. Er begann seinen Dienst als 17-
jähriger bei der Postverwaltung, trat
aber bald in die Handelsabteilung über,
bei welcher er durch 38 Jahre arbeitete.
Der Bundesrat hat dem gewissenhaften
Beamten seine langjährigen Dienste be-
stens verdankt.

k Rudolf Schütz,
alt Quartieraufsehcr in Bern.

Am 10. Juli 1334 verschied nach langem
und schweren!, mit großer Geduld ertragenem
Leiden Rudolf Schütz, als Quartieranfseher in
Bern.

Er wurde am 18. Januar 1375 als Sohn
eines Bannwartes geboren und wuchs mit sei-

neu 5 Geschwistern im Bannwartshäuschen im
Fischermätteli in Bern auf, und verlor schon

frühzeitig, seine Mutter. Harte Arbeit wartete
dem jungen Erdenbürger. Schyn mit 13 Jahren
mutzte er das Baterhans verlassen und im
Welschland bei einem Landwirt die Härten des
zukünftigen Lebens kosten. Trotz seiner Primär-

ch Rudolf Schütz.

schulbildung wuchs bei ihm der Drang, gepaart
mit fester Energie, sich eine höhere Stellung
zu erringen, was sich später auch erfüllte.

Im Jahre 1831 der Schule entlassen, arbei-
tete er zuerst als Hotel-Angestellter im Welsch-
land und hernach auf der Güterspedition in
Bern. Mit 20 Jahren trat er in den Dienst
des städtischen Polizeikorps ein und wurde be-
reits 1303 zum Korporal befördert. Seine
treuen Arbeitsleistungen und seine Menschen-
kenntnisse verhalfen ihm 1908 zum Amt eines
Quartieraufsehers. Seit 1310 bis zum Jahre
1332 versah er dieses Amt in der Länggasse.
Mitten aus der Arbeit heraus wurde er durch
eine Herzschwäche gezwungen, seine Tätigkeit
aufzugeben, was dem sonst kerngesunden und
fröhlichen Manne einen harten Schlag bedeu-
tete. Er war in seinem Quartier ein gernge-
sehener Mensch und half vielen mit Rat und
Tat. Durch seinen goldlautern Charakter, sein
offenes Wesen und seine gerechte Lebensauf-
fassung erwarb er sich bei seinen Vorgesetzten
hohes Ansehen und volles Zutrauen.

Viele seiner Freunde lernte er in Sänger-
kreisen kennen, besonders im Berner Männer-
chor, wo er aktiv mitmachte. Ebenso beliebt
war er im Kreise der Bürgerturner. In seinem
weiten Freundeskreise hat er eine grotze Lücke

hinterlassen; das bewies die grotze Anteil-
nähme an der Abschiedsfeier im Krematorium
und die ergreifenden Lieder seiner Kameraden
vom Berner Mönnerchor.

Aus seiner Ehe wuchsen zwei Töchter, die ih-
ren eigenen Hausstand gegründet und den glück-
lichen und harmonischen Ehestand ihrer Eltern
zum Vorbild genommen haben. Viel Freude
in den kranken Tagen bereiteten ihm seine
beiden Erotzkinder. Er war seiner Familie ein
guter Vater und treuer Berater.

Möge der Verstorbene all denen, die ihn kann-
ten, durch sein schlichtes Wesen und fröhlichen
Humor als guter Freund unvergessen bleiben!

Jp der Nacht vom 30./31. August
starb im Juselspital der beim grasten
Autorennen schwer verletzte Zuschauer
Achilles Vorpe aus Sonceboz. Er ar-
beitete als Uhrmacher in Cibar in Spa-
men und war nur vorübergehend bei
seinen Eltern auf Besuch. — In der
Nacht vom 2./3. September starb im

Alter von 76 Jahren Zeugschmied
Ed u a r d Küenzi. Er war ein weit-
herum bekannter überaus tüchtiger
Handwerksmeister, der auch der Oeffent-
lichkeit während langen Jahren als
Stadt- und Erostrat gute Dienste lei-
stete. Von 1912—1920 war er nicht-
ständiges Mitglied des Gemeinderates
und vertrat den Finanzdirektor. Er war
auch Präsident der Kursaalgesellschaft
und Mitglied des Verwaltungsrates der
Radiogenossenschaft Bern, deren Mit-
begründer er war.

kleine IIzusàAU
Die Mailänder sind dato riesig stolz darauf,

datz sie in absehbarer Zeit eine Straße bekom-

men, die von selber läuft, so datz die Passanten
gar nicht mehr selbst laufen werden müssen.
Diese Stratze ist dann in ö Bänder eingeteilt,
die mit verschiedenen Geschwindigkeiten von 10,
20 und 30 Stundenkilometern nebeneinander
daherlaufen, so datz man je nach Lust und
Eile von einem Band aufs andere hinüber-
springen kann. Fängt man dann auf dem
30 Kilometerband auch noch selbst an zu sprin-
gen, dann kann man sein Ziel sozusagen noch
früher erreichen, als man losgezogen ist. Bös
ist's allerdings, wenn man auf ein Band ge-
sprungen ist, das nach der falschen Richtung
läuft, denn dann kommt man trotz aller „Ge-
gen den Strom Lauferei" immer weiter weg
von seinem Ziele und das „Umtätschen" riskiert
man auch noch dabei. Na, aber die Mailänder
brauchen sich darob gar nicht so viel einzubil-
den, denn etwas ganz ähnliches hätten wir
Bärner schon vor 10 Jahren auch beinahe
haben können. Denn, wie der Direktor unserer
industriellen Betriebe anläßlich der Eröffnungs-
feier der „Autobus-Ringlinie 8" erzählte, wollte
man schon damals eine sogenannte Schrauben-
bahn vom Bärengraben bis zum Obstbergkulm
hinauf erbauen. Das wäre eine Art rollende
Treppe gewesen, die die Obstbergler ohne jed-
wede körperliche Anstrengung aus der Unteren
Stadt in ihre heimischen Penaten gebracht hätte.
Die Schraubenbahn hatte aber den Nachteil,
datz sie ununterbrochen gerollt wäre und man
während der Bewegung hätte auf- und ab-
springen müssen. Dies lietz sich aber wieder
nicht in das allgemeine Tramreglement einfll-
gen, das ja bekanntlich das Auf- und Absprin-
gen während der Fahrt verbietet. Und da
in unserem demokratischen Staatswesen gleiche
Rechte und gleiche Pflichten herrschen, blieb
die Schraubenbahn nur ein schöner Traum.
Da übrigens auch Obstbergler hie und da des
Abends in der Stadt einen kleinen Pintenkehr
versuchen sollen, war es vielleicht auch besser

so, denn nach ausgiebigen Pintenkehren ist der
Autobus unbedingt ungefährlicher als eine rol-
lende Schraubenbahn, wenn er auch beträcht-
liche Umwege macht, ehe er den Obstbergkulm
ganz erklettert hat. Aber auch das hat für
Pintenkehrer etwas Gutes. Man kann sich

im weichgepolsterten Autobus doch noch etwas
gesund schlafen während der langen Fahrt, be-

vor man der gestrengen Gattin vor den Pan-
toffel tritt.

Für ältere Knaben sind allzu rasche Fort-
bewegungsarten auch ohne Alkohol nicht sehr

anzuraten. Dies konnte ich jüngst am eigenen
Leibe konstatieren, als ich mich als Besucher
der Jahresübung der „Patria-Psader" beim

Fähnlilauf den „Heuschrecken" anschloß, um den

Streckenlauf mit ihnen mitzumachen. Da laut
Vorschrift das Laufen verboten war und nur
rasches Gehen anempfohlen wurde, dachte ich

mit meinen zwar alten, aber immerhin noch

bedenklich langen Beinen ganz gut mitzukom-
men. Na, aber da hatte ich mich ganz jämmer-
kick blamiert. Mit den „Heuschrecken" zog ich

aus, auf der halben Strecke steckte ich schon

mitten unter den „Rehen", die doch um ganze
12 Minuten später gestartet waren als ich,
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(Eröffnung bes Sd)oßß;Ui>eit=Omnil»iffes (SRing=
littie „S").

5lm 1. September rourbe bie „Minglinie S",
btc com jjjauptbahnhof übet bie Sorraine»
brüde, Sifioriaftraße, Mofengarten, Sdjoßljalbe,
Seminar, Bärengraben unb 3WtgIoden roieber

jum jjauptbaßnhof xmb ebenfo in umgefeßrter
Midjtung geführt roirb, eröffnet. Dags oorljer
fanb eine offiäielle (Eröffnungsfeier ftatt, an
ber Söerixeter bes Stabtrates, ber Straßenbahn»
tommiffion, ber Bunbesbaßnen,- ber oerfdjiebe»
nen intereffierten Quartierleifte unb ber greffe
teilnahmen. Seim aMäbdjemSefunbarJdjiUlßaus
ßaiibei harrten ber ©etabenen 6 gans neue,
mit Blumen gefdjmüdte Slutobuffe, um fie in
einer Munbfaßrt über bie neue Streife 3U führen.
3u ber Munbfaßrt mar aber außer ben ge=
nannten Sertretern audj bie Schuljugenb bes
Quartiers eingelaben, roeshalb oor bem Schul»
Ijaus ein Buntes, reges, luftiges treiben tjerrfcßte.
Jladj ber Munbfaßrt roaten bie offijiellen (Safte
ju einer Meinen geier im ©afé OBftberg gela»
ben, bie Sdjuljugenb aber rourbe ber Meiße nad)
bis jum fpäten Mbenb, bas heißt, Bis eben auch
jebes Äinb barangefommen roar, auf ber Munb»
ftrede herumgeführt, roas bie Segeifterung für
ben Stabtautobus minbeftens bei ber ^ugenb
bis ins ©renjenlofe fteigerte.

3m ©afé OBftberg Begrüßte juerft §err
5111 h a u s, bet ißräfibent bes Mr)bed»Scßoß»
halbenleiftes, bie (Säfte unb gab bann einen
turnen 5lbriß ber „©efdjidjte" ber Dram» refp.
5tutobus » Serbinbung bes Obftberges mit ber
Stabt, bie in ber jeßt eröfneten Sinie eine
alles befriebigenbe Söfung gefunben hot- ©s
roar aber gar nidjt fo einfach,, benn bie Bemü»
tjungen bes Obftberges, eine Serbinbung mit
ber Stabt ju erhalten, gehen fd)on bis faft
ins 19. 3ahrhunbert 3urüd. 3" launiger SBeife

fchilberte hierauf aud) ber Direftor ber inbu»
ftriellen Betriebe, §err ffiemeinberat © r i m m,
alle bie Bemühungen, bie feit 1904 im Sang
roaren, um ben OBftberg atme Äletterpartie
erreidjbar ju machen. Sogar bas tprojeft einer
Schraubenbahn roar erörtert roorben. Mlle biefe
^projette roären aber ciel 3U teuer gefommen
unb mußten beshalb immer roieber äurüdgeftellt
roetben. ©rft als 1923 bie erfte Mutobuslinie
eröffnet roorben roar unb es fidj geigte, baß ber
Betrieb rentierte, betamen bie fßrojefte eine

greifbare gorm. gut bie Minglinie rourben 6

neue Muiobuffe eingeftellt unb nun muß es

fiel) geigen, ob man biefe 3aßl in ben nädjften
3al)ten oerboppeln tonnen roerbe. Später fpra»
djen bann noch- S>err 3 6 n n i, ber ipräfibent bes
Spitaladerleiftes, £jerr M e e f unb £>err 2B eil,
unb es rourbe aud) bie grage ber Daroetbinbung
„Mutobus=Dram" angefdjnitten. ^iegu meinte
aber ifjerr ©rimin, baß biefe Bei Beibehaltung
bes ©inmannfpftems Beim Mutobus unmöglid)
roäre, bas 3tt>eimannft)ftem roürbe aber eine
jährliche SJteßrausgabe oon 3—400,000 grau»
ten.. Bebeuten, eine Ausgabe, bie fid) bie inbu»
ftriellen Betriebe oljne Defijitroirtfdjaft nidjt
ieiften tonnten. -eo-

unb mit ben „(Elefanten" tarn ich- ans 3iW-
Unb babei roar iäj- noch fo ausgepumpt, als ob
ich nicht nur eine, fonbern alle 5 3U burcßeilen»
ben Streden abfoloiert hätte. Mlfo, es nüßt
gar nichts, roenn bas „fiers aud), jung Bleibt,
es pumpt fid), bodj 3U rafdj aus, fo man eben
ein „etroas fdjon älterer §err" ift, roie biefen
feinen angejahrten 3ußanb jüngft im ,,Mn=
geiger" ein Sdjroerenöter Beseidjnete, ber bort bie
„Sefanntfdjaft einer netten fßerfon" [uäjte.

Ueberßaupt feßeint mit ber nadjlrieglidjen Um»
roertung aller SBerte aueß ber September bie
Molle bes Skmnemonats SDtai übernommen 3U

haben. ©s mag bies oielleidjt audi, oon ber
auetroirtfcßaftsfrife ßertomnten, bie uns ge»

leßrt ßat, uns fdjon im §erbft mit 3Binter=
Immaterial 311 Sommerpreifen 3U oerforgen.
SBarum follte man fid) barum nidjt audj im
Serbft feßon mit „Siebe" für ben langen SBiit»
ter einbeden. Obrooßl leßtere, befonbers roeitu
man bie ftets roaeßfenbe 3aßl ber ©ßefdjeibungen
in Betracßt ^ießt, eigentlich tein fo haltbarer
Mrtifel 3U fein fdjeint, roie 3um Beifpiel Bri»
letts. Das heißt, bie „Siebe" felbft ift ja
unbebingt „eroig", nur bie Objefte feßeinen fid)
immer häufiger 3U oeränbern. 3m „^tnjeiger"
roimmelt es barum batD nur fo oon Damen unb
Serren, bie Betanntfdjaften sroeds eoentueller
§eirat Judjen. Modj 3aßlreicßer bürften aber
We Anfragen nad) einem netten Äameraben
Ws anberen ©efdjledjtes fein, llnb über bie
®töglid)!eit einer intergefdjledjtlidjen Äamerab»
Ißaft roitb ßeute fogar feßon im grauenblatt
einer großen 3eitung eine roiffenfcßaftlidje ®e=
batte gefüßrt. ®a befeßben fieß einige fdjön»
piftige Oamen oon roegen ber 9JîôgIid)Ieit einer
folcßen „Äatnerabfdjaft mit unb oßne gragesei»
<hen". J)as ßeißt, ber ïitel ift audj feßon nidjt
9an3 ridjtig, benn alle bie Berfeißterinnen ißrer
äeiftreießen Argumente finb fieß barüber einig,
aaß man hinter jebe fol^e Äamerabfcßaft ru=
mg bas grageseießen feßen ïann. 9tur be=
hauptet bie eine, jebe ,,©oa" empfinbe mit

bie „bloge" ilamerabf^aft bes ^ßart=
"ers als Äränfung ißrer roeiblicßen ©itelïeit
unb offeriere bem „gutgläubigen jungen SDtann"
ben 5tpfel, in ben biefet als eroiger Übam bann
audj fofort ßineinbeiße. ©ine anbete Oebat»

terin aber Behauptet, gerabe ber junge un»
fcßulbsoolle 3Ibam fei es, — jung brauchen,
nebenbei bemertt, Beibe nießt 3U fein, benn
Sitter feßüßt beïanntlidj cor Siebe nießt, —
ber ber Äamerabfdjaft einen Stupf gibt, nad)
roeldjem biefe, bem ©efeß ber Scßroere geßor»
eßenb rettungslos in glirt, Siebe unb ©ße ßin»
unterrollt. 3lun, icß glaube, alle biefe fcßönen pßi»
lofopßifcßen Siebes» unb Äamerabfcß,aftsformeIn
finb eigentlich gans überflüffig sur Älätung
ber Sage. Unfere ©roßmütter beßüteten ißre
Söcßter, roeil fie meinten: „©elegenßeit maeßt
Oiebe!" ©ine heutige, allerbings feßr refolute
3Mama fagte mit aber, als icß. ißrem äödjterdjen
bie Erlaubnis erroirten roollte, mit einem jun»
gen SDtann eine Bergpartie mit |jüttenüber=
naeßtung madjen 3U bürfen, 3U roelßem 3mede
icß ben güngling als gan3 ßannlos unb Be=

feßeiben ßinftellte, beutf^- unb beutlicß: „5ldj
roas, ßarmlos! SBenn ber gleifcßhaderßunb
Beim gleifdj liegt, bann frißt er, ob er nun
içjunger ßat ober nidjt." llnb icß glaube, biefe
2Jtama ßat

' ben Hern bes Dings erfaßt unb
roir braueßen roeber ben 5Ibam noß bie ©oa,
ja nidjt einmal ben ülpfel unb bie Sdjlange
3U 3itieren. Hebet Maturgefeße unb alte Sprieß»
roörter -tommen roir mit ber allergrößten. ©e=

Ießrfamfeit audj nißt roeg.
Hub es ift übrigens faltifcß ein ©lüd für

uns, baß bes „Wersens ïriebe" feine Scßran»
fen fennen, nießt einmal politifdje. Sonft roäre
es roirflicß gar nießt meßr aus3ußalten auf un»
ferer fcßönen ffläelt. Den Sport haben roir feßon

oerpolitifiert, Süiufif unb ©efang bito, felbft
unfere Bolfsfefte unb ©ßilbis finb oerpoliti»
fiert unb bie SRalerei unb Bilbßauerei ift es

aueb f^on. 2Bir müßten rein in ber ipolitif
unb im Sfparteißaber erftiden, roenn roir nidjt als
leßten neutralen Mettungsanfer nodj bie „Siebe"
ßätten. So fommt's bodj nodj nor, baß fidj
3um Beifpiel im ijjetsen einer roütenben grauen»
recßtlerin plößließ 3arte ©efüßle regen für ei»

nen männtidjen SWann, ber oon ber „grau
in ber ißolitif" abfolut- nießts roiffen roill unb
baß ein fosialiftifcßer Agitator à la Safalle
fein 3upitof)cMPi: unter ben gierlicßen tpantof»
fei einer teisenben ©räfin Beugt. Daß gürften
unb grinsen ißre ijjersen an tpoftmeiftertöcßter

ober gar Operettenprimabonnen oon ganj bunl»
1er §erfunft oerfd)enfen, unb baß 5ßtin3effin=
nen unb TOillionärstödjiter ißre Momane mit
3igeunern unb ©ßauffeurs ßaben, ift ja fdjon
eine alte ©efdjidjte, nur nennt man's bei foldj
ßeroorragenben ißerfönlicßfeiten nidjt Siebe, f.on»
bern Eßaffion. Da roir aber ßeute, troß allem
Sträuben bodj fdjon in ber 3«it ber allgemei»
nen ©Ieicßfcßaltung leben, feße icß, gar nießt
ein, roarum nießt aud) geroößnlidie Sterblicße
untereinanber „ißaffionen" ßaben follten.

©ßriftian Suegguet.

Nein.
3n ©enf tagt balb ber Bölferbunb
Hnb Mußlanb mödjt' ßinein,
Hnb maneßer Staat fagt freubig „3a",
Hnb maneßer bijftg „Mein".
Hnb maneßer glaubt, baß es bann rooßl
Siel Beffer fontmen mödjt',
Hnb roieber maneßer anb're meint:
„Dann fommt's erft roirflidj fdjledjt."
Hnb felbft bei uns ift sroiegeteilt
Die Stimmung rings im Sanb,
Der eine urteilt mit bem §et3,
Der anb're mit Serftanb.
Der britte „pro unb contra" ift,
Son roegen ber ißartei,
Dem oierten, fünften aber ift
Das Ding gans einerlei.

Der Bunbesrat ßat Böfe 3eit,
Äommt [djroer nur 3um ©ntfdjluß,
Hnb hctji unb Bärgt geroiffenßaft.
5tm Bunbesratsbefcßluß.
©efäßrlicß ift ein ftridtes „Mein",
©efäßrlicß ift ein „3«"i
Hnb audj bie Stimmenthaltung ift
©an3 fidjer nur — „la=la".
Das Seif roill „3a"i bas Soif roill „Mein",
Hnb roirb fidj einig nidjt,
Unb ber Serein „i)3ro Sölferbunb"
Son Stimmenthaltung fprießt.
3ebocß es fprießt 3um Bunbesrat
Die Delegation:
„§err Sanbgraf roerbe enblidj ßart
Hnb fag' enetgifdj — Mon!" $otta.

Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. 33.142; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. 23.379.

Nr. 36 VIL LMIdsLK 579

Eröffnung des SchoßhalSeii-Omnibusses (Ring-
lime „8").

Am 1> September wurde die „Ringlinie 3",
die vom Hauptbahnhof über die Lorraine-
brücke, Viktoriastraße, Rosengarten, Schoßhalde,
Seminar, Bärengraben und Zeitglocken wieder
zum Hauptbahnhof und ebenso in umgekehrter
Richtung geführt wird, eröffnet. Tags vorher
fand eine offizielle Eröffnungsfeier statt, an
der Vertreter des Stadtrates, der Straßenbahn-
kommission, der Bundesbahnen,- der verschiede-
nen interessierten Quartierleiste und der Presse
teilnahmen. Beim Mädchen-Sekundarschulhaus
Laubeck harrten der Geladenen ö ganz neue,
mit Blumen geschmückte Autobusse, um sie in
einer Rundfahrt über die neue Strecke zu führen.
Zu der Rundfahrt war aber außer den ge-
nannten Vertretern auch die Schuljugend des
Quartiers eingeladen, weshalb vor dem Schul-
Haus ein buntes, reges, lustiges Treiben herrschte.
Nach der Rundfahrt waren die offiziellen Gäste
zu einer kleinen Feier im Cafe Obstberg gela-
den, die Schuljugend aber wurde der Reihe nach
bis zum späten Abend, das heißt, bis eben auch
jedes Lind darangekommen war, auf der Rund-
strecke herumgeführt, was die Begeisterung für
den Stadtautobus mindestens bei der Zugend
bis ins Grenzenlose steigerte.

Im Café Obstberg begrüßte zuerst Herr
Althaus, der Präsident des Nydeck-Schoß-
haldenleistes, die Gäste und gab dann einen
kurzen Abriß der „Geschichte" der Tram- resp.
Autobus-Verbindung des Obstberges mit der
Stadt, die in der jetzt eröfneten Linie eine
alles befriedigende Lösung gefunden hat. Es
war aber gar nicht so einfach, denn die Bemü-
hungen des Obstberges, eine Verbindung mit
der Stadt zu erhalten, gehen schon bis fast
ins IS. Jahrhundert zurück. In launiger Weise

schilderte hierauf auch der Direktor der indu-
ftriellen Betriebe, Herr Gemeinderat Grimm,
alle die Bemühungen, die seit 1904 im Gang
waren, um den Obstberg ohne Kletterpartie
erreichbar zu machen. Sogar das Projekt einer
Schraubenbahn war erörtert worden. Alle diese

Projekte wären aber viel zu teuer gekommen
und mußten deshalb immer wieder zurückgestellt
werden. Erst als 1923 die erste Autobuslinie
eröffnet worden war und es sich zeigte, daß der
Betrieb rentierte, bekamen die Projekte eine

greifbare Form. Für die Ringlinie wurden 6

neue Autobusse eingestellt und nun muß es

sich zeigen, ob man diese Zahl in den nächsten
Jahren verdoppeln können werde. Später spra-
chen dann noch Herr Ienni, der Präsident des
Spitalackerleistes, Herr Ne es und Herr Weil,
und es wurde auch die Frage der Tarverbindung
„Autobus-Tram" angeschnitten. Hiezu meinte
aber Herr Grimm, daß diese bei Beibehaltung
des Einmannsystems beim Autobus unmöglich
wäre, das Zweimannsystem würde aber eine
jährliche Mehrausgabe von 3—400,900 Fran-
ken bedeuten, eine Ausgabe, die sich die indu-
striellen Betriebe ohne Defizitwirtschaft nicht
leisten könnten. -eo-

und mit den „Elefanten" kam ich ans Ziel.
Und dabei war ich noch so ausgepumpt, als ob
ich nicht nur eine, sondern alle ö zu durcheilen-
den Strecken absolviert hätte. Also, es nützt
gar nichts, wenn das Herz auch jung bleibt,
es pumpt sich doch zu rasch aus, so man eben
ein „etwas schon älterer Herr" ist, wie diesen
seinen angejahrten Zustand jüngst im „An-
zeiger" ein Schwerenöter bezeichnete, der dort die
„Bekanntschaft einer netten Person" suchte.

lleberhaupt scheint mit der nachkrieglichen Um-
wertung aller Werte auch der September die
Rolle des Wonnemonats Mai übernommen zu
haben. Es mag dies vielleicht auch von der
Dauerwirtschaftskrise herkomnren, die uns ge-
lehrt hat, uns schon im Herbst mit Winter-
Heizmaterial zu Sommerpreisen zu versorgen.
Warum sollte man sich darum nicht auch im
Herbst schon mit „Liebe" für den langen Win-
ter eindecken. Obwohl letztere, besonders wenn
man die stets wachsende Zahl der Ehescheidungen
in Betracht zieht, eigentlich kein so haltbarer
Artikel zu sein scheint, wie zum Beispiel Bri-
ketts. Das heißt, die „Liebe" selbst ist ja
unbedingt „ewig", nur die Objekte scheinen sich
immer häusiger zu verändern. Im „Anzeiger"
wimmelt es darum dato nur so von Damen und
Herren, die Bekanntschaften zwecks eventueller
Heirat suchen. Noch zahlreicher dürften aber
die ,Anfragen nach einem netten Kameraden
des anderen Geschlechtes sein. Und über die
Möglichkeit einer intergeschlechtlichen Kamerad-
shaft wird heute sogar schon im Frauenblatt
einer großen Zeitung eine wissenschaftliche De-
batte geführt. Da befehden sich einige schön-
geistige Damen von wegen der Möglichkeit einer
solchen „Kameradschaft mit und ohne Fragezei-
hen". Daz heißt, der Titel ist auch schon nicht
ganz richtig, denn alle die Verfechterinnen ihrer
geistreichen Argumente sind sich darüber einig,
daß man hinter jede solche Kameradschaft ru-
mg das Fragezeichen setzen kann. Nur be-
hauptet die eine, jede „Eva" empfinde mit
der Zeit die „bloße" Kameradschaft des Part-
uers als Kränkung ihrer weiblichen Eitelkeit
und offeriere dem „gutgläubigen jungen Mann"
den Apfel, in den dieser als ewiger Adam dann
auch sofort hineinbeiße. Eine andere Debat-

terin aber behauptet, gerade der junge un-
schuldsvolle Adam sei es, — jung brauchen,
nebenbei bemerkt, beide nicht zu sein, denn
Alter schützt bekanntlich vor Liebe nicht, —
der der Kameradschaft einen Stupf gibt, nach
welchem diese, dem Gesetz der Schwere gehör-
chend rettungslos in Flirt, Liebe und Ehe hin-
unterrollt. Nun, ich glaube, alle diese schönen phi-
losophischen Liebes- und Kameradschaftsformeln
sind eigentlich ganz überflüssig zur Klärung
der Lage. Unsere Großmütter behüteten ihre
Töchter, weil sie meinten: „Gelegenheit macht
Diebe!" Eine heutige, allerdings sehr resolute
Mama sagte mir aber, als ich ihrem Töchterchen
die Erlaubnis erwirken wollte, mit einem jun-
gen Mann eine Bergpartie mit Hüttenüber-
nachtung machen zu dürfen, zu welchem Zwecke
ich den Jüngling als ganz harmlos und be-
scheiden hinstellte, deutsch und deutlich: „Ach
was, harmlos! Wenn der Fleischhackerhund
beim Fleisch liegt, dann frißt er, ob er nun
Hunger hat oder nicht." Und ich glaube, diese
Mama hat den Kern des Dings erfaßt und
wir brauchen weder den Adam noch die Eva,
ja nicht einmal den Apfel und die Schlange
zu zitieren. Ueber Naturgesetze und alte Sprich-
Wörter kommen wir mit der allergrößten Ge-
lehrsamkeit auch nicht weg.

Und es ist übrigens faktisch ein Glück für
uns, daß des „Herzens Triebe" keine Schran-
ken kennen, nicht einmal politische. Sonst wäre
es wirklich gar nicht mehr auszuhalten auf un-
serer schönen Welt. Den Sport haben wir schon

verpolitisiert, Musik und Gesang dito, selbst

unsere Volksfeste und Chilbis sind verpoliti-
siert und die Malerei und Bildhauerei ist es

aucb schon. Wir müßten rein in der Politik
und im Parteihader ersticken, wenn wir nicht als
letzten neutralen Rettungsanker noch die „Liebe"
hätten. So kommt's doch noch vor, daß sich

zum Beispiel im Herzen einer wütenden Frauen-
rechtlerin plötzlich zarte Gefühle regen für ei-

nen männlichen Mann, der von der „Frau
in der Politik" absolut nichts wissen will und
daß ein sozialistischer Agitator à la Lasalle
sein Jupiterhaupt unter den zierlichen Pantof-
fel einer reizenden Gräfin beugt. Daß Fürsten
und Prinzen ihre Herzen an Postineistertöchter

oder gar Operettenprimadonnen von ganz dunk-
ler Herkunft verschenken, und daß Prinzessin-
nen und Millionärstöchter ihre Romane mit
Zigeunern und Chauffeurs haben, ist ja schon
eine alte Geschichte, nur nennt man's bei solch

hervorragenden Persönlichkeiten nicht Liebe, son-
dern Passion. Da wir aber heute, trotz allem
Sträuben doch schon in der Zeit der allgemei-
nen Gleichschaltung leben, sehe ich gar nicht
ein, warum nicht auch gewöhnliche Sterbliche
untereinander „Passionen" haben sollten.

Christian Luegguet.

In Genf tagt bald der Völkerbund
Und Rußland möcht' hinein,
Und mancher Staat sagt freudig „Ja",
Und mancher bissig „Nein".
Und mancher glaubt, daß es dann wohl
Viel besser kommen möcht',
Und wieder mancher and're meint:
„Dann kommt's erst wirklich schlecht."

Und selbst bei uns ist zwiegeteilt
Die Stimmung rings im Land,
Der eine urteilt mit dem Herz,
Der and're mit Verstand.
Der dritte „pro und contra" ist,
Von wegen der Partei,
Dem vierten, fünften aber ist
Das Ding ganz einerlei.

Der Bundesrat hat böse Zeit,
Kommt schwer nur zum Entschluß,
Und harzt und bärzt gewissenhaft
Am Bundesratsbeschluß.
Gefährlich ist ein striâtes „Nein",
Gefährlich ist ein „Ja",
Und auch die Stimmenthaltung ist
Ganz sicher nur — „la-la".
Das Volk will „Ja", das Volk will „Nein",
Und wird sich einig nicht,
Und der Verein „Pro Völkerbund"
Von Stimmenthaltung spricht.
Jedoch es spricht zum Bundesrat
Die Delegation:
„Herr Landgraf werde endlich hart
Und sag' energisch — Non!" Hotta.
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